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2. Das Projekt

Was möchte das Projekt? 

> Bewusstsein bilden

> Barrieren sichtbar machen 

> Haltung und Wissen vermitteln

> Informationen an die Hand geben

> Eine  neue Zielgruppe erreichen



2. Das Projekt

Was möchte das Projekt nicht? 

> Auszeichnungen verteilen

> Checklisten zum Abhaken schaffen

> Bedienungsanleitungen im Umgang mit Menschen erstellen



2. Das Projekt - Deswegen 

soll entstehen und was habt 

ihr davon
> Ein Einmaleins  der Inklusion zur Selbstreflexion als Fragen formuliert

> Ein Karte mit barrierefreien Angeboten (mit Icons visualisiert)

> Handbuch „Inklusion in der Jugendarbeit“

> Ihr und andere bekommt eine Gelegenheit, sich gegenüber Barrieren zu 

öffnen, Barrieren zu erkennenen

> Es geht darum, die Barrieren sichtbar zu machen und offenzulegen

> Dafür eignet sich die neu entstehende Karte und ein Reiter 

„Barrierefreiheit“ auf eurer Webseite

> Hiermit schafft ihr die Basis, eine mögliche neue Zielgruppe, Menschen mit 

Behinderung, für euch zu erreichen



2. Was brauchen wir von 

euch?
> Ihr seid bereit, kreative, flexible Lösungen zu finden?

> Ihr möchtet barrierefreier und vielfältiger werden?

> Ihr nehmt euch Zeit, euch selbst auf Barrieren zu 

hinterfragen

> Ihr seid bereit,  euch kritischen Fragen zur Barrierefreiheit  

in eurer Struktur zu stellen

> Ihr möchtet mit Menschen mit Behinderung vor Ort Kontakte 

aufbauen? Ohne die Beteiligung dieser Expert:innen in 

eigener Sache ist die Auseinandersetzung mit dem Thema 

Inklusion weniger zielführend

> Ihr habt eine Person, die sich als Multiplikator:in für das 

Label „Jugendarbeit wird inklusiv“ ausbilden lässt

> Ihr seid gefragt, euch Ziele zur Weiterentwicklung bezüglich 

Barrierefreiheit zu überlegen und diese selbst mit unserer 

Begleitung zu evaluieren



So unterstützt euch das Projekt
Fördermöglichkeiten Workshops

Details €

Raummiete für 20 
Workshops

150€x20
Workshops= 
3.000€

Verpflegung für
20 Workshops 
(pro Person 15€)

15€x20 TN x 20 
Workshops 
=6.000€

10 x 
Honorarkosten f.  
externe 
Referent:innen

150€x10
Workshops= 
1.500€

20 x  Zuschuss 
Barrierefreiheit

100€x20
Workshops = 
2.000€

Insgesamt 12.500€

> Bei Interesse an einem 

Workshop bitte Nico Wunderle 

kontaktieren (Kontakt siehe 

letzte Seite)

> Bereitstellung Checkliste 

(auch in Leichter Sprache und 

Braille)

> Bereitstellung 

Qualitätshandbuch (auch in 

Leichter Sprache und Braille)



3. Grundlegende 

Begriffsdefinitionen
Was ist eine Behinderung?

> Menschen mit Behinderungen sind Menschen, die eine körperliche, geistige 

oder Sinnesbeeinträchtigung haben, die sie in Wechselwirkung mit 

einstellungs- und umweltbedingten Barrieren an der gleichberechtigten 

Teilhabe an der Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs 

Monate hindern können. Eine Beeinträchtigung nach Satz 1 liegt vor, wenn 

der Körper- und Gesundheitszustand von dem für das Lebensalter 

typischen Zustand abweicht. Menschen sind von Behinderung bedroht, 

wenn eine Beeinträchtigung nach Satz 1 zu erwarten ist.

> Ab GdB 50 hat eine Person eine Schwerbehinderung

> Merkzeichen G(ehbehindert),Ag (außergewöhnlich gehbehindert), H(ilflos), 

B(egleitperson), Bl(ind), RF (Rundfunk)



3. Grundlegende 

Begriffsdefinitionen

Inklusion

• Inklusion geht von Heterogenität in der 

Gesellschaft aus und akzeptiert diese

• Herausforderung: Niemanden ausgrenzen, 

Barrieren abbauen und Zugänglichkeit schaffen

(Niehoff 2017) 



3. Grundlegende 

Begriffsdefinitionen
Was ist Inklusion?

> Inklusion ist ein Menschenrecht (nach UN-Behindertenrechtskonvention

> Mehrere Arten, Inklusion zu definieren:

> Enges Inklusionsverständnis: Behinderungsbezogenes 

Adressat:innenverständnis

> Weites Inklusionsverständnis: bezieht alle Diversitätsdimensionen mit ein, 

lehnt dabei die Feststellung von Unterschieden zwischen Individuen bzw. 

Gruppen ab und macht den allgemeinen Umgang mit Heterogenität zum 

Thema

➔Jeder Mensch ist unterschiedlich, Unterschiede sind eine Bereicherung. 



3. Grundlegende 

Begriffsdefinitionen

Inklusion

> Inklusion ist ein Menschenrecht. Inklusion bezeichnet einen Zustand der 

selbstverständlichen Zugehörigkeit aller Menschen zur Gesellschaft. Damit 

verbunden ist die Möglichkeit aller zur uneingeschränkten Teilhabe in allen 

Bereichen der Gesellschaft. Vielfalt - z. B. in Bezug auf religiöse und 

weltanschauliche Überzeugungen, Geschlecht, Soziallage, Alter, kulturelle 

Hintergründe, Hautfarbe, sexuelle Orientierung und Identität sowie 

körperliche oder geistige Behinderungen - ist in einer inklusiven 

Gesellschaft eine Bereicherung für alle Menschen und führt nicht zu 

Diskriminierung und Marginalisierung. 

(Bildungsserver Berlin, 2021)



4. Welche Lebensbereiche 

umfasst Inklusion?

> Inklusion  umfasst alle Lebensbereiche (Wohnen, Mobilität, Politische Teilhabe, 

Freizeit, Kultur und Sport, Frühkindliche und  Schulische Bildung

> Inklusion ist ein Menschenrecht nach UN-Behindertenrechtskonvention. 

> In Deutschland ist die Inklusion von Menschen mit Behinderung seit 2009 

gesetzlich vorgeschrieben

> Inklusion ist Schaffung von Rahmenbedingungen für gleichberechtigte Teilhabe

> Inklusion garantiert die gleichberechtigte Teilhabe und Mitbestimmung in allen 

Lebensbereichen für alle Menschen.  



5. Behinderung im Wandel der Zeit
✓ Mittelalter: Behinderung als Strafe Gottes, Menschen wurden auf dem 

Jahrmarkt vorgeführt

✓ Anfang 20. Jahrhundert: Beginn der Krüppelpädagogik ➔ Menschen mit und 

ohne Behinderung gehen strikt getrennt zur Schule

✓ T4-Aktion: Menschen mit Behinderungen werden systematisch getötet oder 

sterilisiert

✓ Trennung von Menschen mit und ohne Behinderung wird aufrecht erhalten

✓ 1980er: Krüppelbewegung setzt sich die Rechte von Menschen mit 

Behinderung ein (Ursprünge aus den USA in den 1970ern)

✓ 1994: Diskriminierungsverbot  aufgrund von Behinderung

✓ 2009: Ratifizierung der UN-BRK in Deutschland ➔ Menschenrecht auf gleich 

berechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderung in allen Lebensbereichen

✓ 2024 – wo stehen wir heute?



6. Ein paar Lebensgeschichten
✓ Niklas sitzt im Rollstuhl: https://www.youtube.com/watch?v=MLnDaL7lVb0

✓ Laura hört nicht https://www.youtube.com/watch?v=FkbCUhVZ314

✓ Selina ist eine blinde Mama https://www.youtube.com/watch?v=HdP-HeywTeg

✓ Yannis ist Autist: https://www.youtube.com/watch?v=mwlb43tT6c4

✓ Gustav hat das Down-Syndrm: https://www.youtube.com/watch?v=jGRUH-hZstk

https://www.youtube.com/watch?v=MLnDaL7lVb0
https://www.youtube.com/watch?v=FkbCUhVZ314
https://www.youtube.com/watch?v=HdP-HeywTeg
https://www.youtube.com/watch?v=mwlb43tT6c4
https://www.youtube.com/watch?v=jGRUH-hZstk


Körperliche Behinderung

Mögliche Ursachen: Unfall, Erkrankung, angeborene Fehlbildungen, 

Beispiele: Querschnittlähmung, Amputation, Spastische Parese

Hilfsmittel: Rollstuhl, Prothesen, Gehhilfen

Was gilt es zu beachten?: Barrierefreiheit in Gebäuden und 

Verkehrsmitteln, Zugänglichkeit von Arbeitsplätzen, respektvolle 

Kommunikation, individuelle Bedürfnisse berücksichtigen

Sehbehinderung 

Mögliche Ursachen: Erbkrankheiten, Verletzungen, Alterserkrankungen

Beispiele: Blindheit, Makuladegeneration

Einige Hilfsmittel: Blindenstock, Braille, Bildschirmlesegeräte

Was gilt es zu beachten?: Deutliche, klare Kommunikation, 

Anpassungen in der Umgebung wie kontrastreiche Markierungen und 

taktile Bodenbeläge, Bereitstellung von Informationen in Braille oder digital 

7. Behinderungsarten – Vorsicht mit solchen Listen. Sie zeigen Beispiele 
und sind nie vollständig 



Hörbehinderung

Mögliche Ursachen: Erbkrankheiten, Lärm, Infektionen

Beispiele: Schwerhörigkeit, Taubheit

Einige Hilfsmittel: Hörgeräte, Cochlea-Implantate, Gebärdensprache

Was gilt es zu beachten?: Nutzung visueller Hilfsmittel wie Untertitel, 

Gebärdensprachdolmetscher bereitstellen, deutliche Artikulation beim 

Sprechen, Gesicht zuwenden

Lernbehinderung

Ursachen: Genetische Faktoren, Umweltfaktoren, Frühkindliche Schäden

Beispiele: Dyslexie, Dyskalkulie

Hilfsmittel: Individuelle Lernmethoden, spezielle Software

Was gilt es zu beachten?: Geduld und Verständnis zeigen, individuelle 

Lernpläne erstellen, visuelle und taktile Lernhilfen nutzen, positive 

Verstärkung

7. Behinderungsarten – Vorsicht mit solchen Listen. Sie zeigen Beispiele 
und sind nie vollständig 



Geistige Behinderung

Ursachen: Genetische Faktoren, Gehirnverletzungen, 

Entwicklungsstörungen

Beispiele: Down-Syndrom, Autismus

Hilfsmittel: Unterstützte Kommunikation, betreutes Wohnen

Was gilt es zu beachten?: Strukturierte und vorhersehbare Umgebung 

schaffen, klare und einfache Kommunikation, Förderung von 

Selbstständigkeit und Selbstwertgefühl, Geduld und Empathie

Psychische Behinderung

. Ursachen: Traumata, genetische Disposition, chronische 

Stressbelastung

Beispiele: Schizophrenie, Depression

Hilfsmittel: Psychotherapie, Medikation, Selbsthilfegruppen

Was gilt es zu beachten?: Stigmatisierung vermeiden, Unterstützung in 

Krisensituationen, offenes Ohr und Verständnis, individuelle Therapiepläne 

und regelmäßige Betreuung

7. Behinderungsarten – Vorsicht mit solchen Listen. Sie zeigen Beispiele 
und sind nie vollständig  und oft nicht verallgwmeinerbar



8. Auftrag und Haltung von Jugendarbeit

§ 11 SGB VIII Jugendarbeit

(1) Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen Angebote 

der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Sie sollen an den Interessen junger 

Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden, sie zur 

Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu 

sozialem Engagement anregen und hinführen. Dabei sollen die Zugänglichkeit und 

Nutzbarkeit der Angebote für junge Menschen mit Behinderungen sichergestellt 

werden → Angebotsvielfalt zur Teilhabe von Menschen mit Behinderung 

ermöglichen

(…)



9. Haltung von Jugendarbeit

> Jugendarbeit bietet Räume und folgt den Interessen der jungen 

Menschen

> Jugendarbeit ist lebensweltorientiert und ressourcenorientiert

> Die Teilnahme  an Angeboten der Jugendarbeit ist freiwillig

> Jugendarbeit ist offen für alle?! → inhaltlich offen und richtet sich 

an alle 

> Jugendarbeit  hat Potenziale auf dem Weg zur Inklusion



9. Haltung von Jugendarbeit

> Inklusive Jugendarbeit erfordert personelle und finanzielle 

Ressourcen → Inklusion ist nicht kostenneutral

> Inklusive Jugendarbeit ist barrierefreie Jugendarbeit →

Zugänglichkeit sicherstellen, Verständliche Sprache

> Inklusion ist eine Frage der Haltung

(Barrierefreiheit bedeutet für alle etwas anderes!)

> Inklusion erfordert Netzwerkarbeit (Wie erreiche ich meine 

Zielgruppe?)

> Menschen mit Behinderungen: Kontakt mit Organisationen der 

Behindertenhilfe, Inklusionsbeiräten, Selbsthilfegruppen… 



10. Ein paar wertvolle Tipps
✓ Niemand ist perfekt und darum geht es auch nicht. Es ist legitim 

Berührungsängste zu haben

✓ Ihr könnt keine großen Fehler machen - Der größte Fehler wäre, nichts zu 

tun, um nichts falsch zu machen

✓ Der Inklusionsgedanke soll nicht unter Druck setzen, sondern dafür 

sensibilisieren, sich für möglichst alle zu öffnen

✓ „Wer Inklusion will, sucht Wege – wer sie verhindern möchte, sucht 

Begründungen!“ (Hubert Hüppe) ➔ Den einen  einzigen Weg zur Inklusion 

gibt es nicht!

✓ Es ist viel mehr möglich, wenn man bewusst versucht, eine heterogene 

Zielgruppe anzusprechen

✓ „Nichts über uns ohne uns“ – Kommt mit Menschen mit Behinderung ins 

Gespräch

✓ Inklusion ist eine Haltung und kein neues Themenfeld



11. Good-Practice-Beispiele
> Servicestelle Jugendbeteiligung → Jugendaktioncamp→

https://www.youtube.com/watch?v=JxBy5xYNSmA

> Für mehr Infos: https://www.servicestelle-jugendbeteiligung.de/

> Evangelisches Stadtteilhaus LEO in Nürnberg https://leo.ejn.de/

https://www.youtube.com/watch?v=JxBy5xYNSmA
https://www.servicestelle-jugendbeteiligung.de/
https://leo.ejn.de/


12. Diskussionsansätze

> Welche Berührungspunkte habe ich persönlich zum Thema Inklusion?

> Warum ist der Inklusionsgedanke besonders wichtig?

> Auf welche besonderen Erlebnisse kann ich persönlich hier zurückgreifen?

> Was  macht mir Sorgen wenn ich an Inklusion denke?

> Wo sehe ich Grenzen  hinsichtlich der Teilhabe von Menschen mit 

Behinderungen?

> Was machen wir, um Menschen mit Behinderung gezielt anzusprechen?

> Wie erreichen wir junge Menschen mit Behinderung? 



12. Diskussionsansätze

> Welche Möglichkeiten gibt es, um sich zu vernetzen?

> Worauf müssen wir achten?

> Wo bekommen wir Unterstützung?

> Wie könnte eine barrierefreie>Veranstaltung aussehen?

> Wie sensibel soll unsere Sprache aussehen?

> Was müssen wir sprachlich beachten?

> Wie können wir Sprache verständlich gestalten?



13. Barrierefreie Veranstaltungen
> Barrierefreiheit bedeutet für jede:n etwas anderes

> Es wird vermutlich nie gelingen, eine komplett für alle Menschen 

Barrierefreie Veranstaltung zu gestalten → Trotzdem halte ich 

„Barrierefreiheit“ für zielführender → Der Weg ist das Ziel

> Checklisten sind nur bedingt sinnvoll, da sie niemals Anspruch auf 

Vollständigkeit erheben können

> Für die Praxis ist es dennoch praktisch, eine Vorstellung von 

Barrierefreiheit zu haben

> https://www.bundesfachstelle-

barrierefreiheit.de/SharedDocs/Downloads/DE/Veroeffentlichungen/checklis

te-barrierefreie-veranstaltung.pdf?__blob=publicationFile&v=4

> Neues Projekt: Bayerisches Inklusionslabel – für die Jugendarbeit bis 

12/2025 – Ziel: Menschen mit Behinderung und Angehörige sollen  schnell 

sehen, wie barrierefrei die Angebote sind – Jugendarbeit soll sich für 

Inklusion  öffnen. 

https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/SharedDocs/Downloads/DE/Veroeffentlichungen/checkliste-barrierefreie-veranstaltung.pdf?__blob=publicationFile&v=4


Danke für die Aufmerksamkeit!

Mehr Informationen

Im Internet unter:

https://www.bjr.de/themen/inklusion/

Nico Wunderle 

Telefon 089/ 514 58 38

wunderle.nico@bjr.de

https://www.bjr.de/themen/inklusion/
mailto:wunderle.nico@bjr.de

